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Das Gleichnis vom liebenden
Vater

„Und Jesus sprach: Ein Mensch hatte zwei S�hne;
und der j�ngere unter ihnen sagte zu dem Vater:
Gib mir, Vater, den Teil des Verm�gens, der mir
zuf�llt. Und er teilte seine Habe. Und nicht viele
Tage danach holte der j�ngere Sohn alles zusam-
men und reiste weg in ein fernes Land; und dort
vergeudete er sein Verm�gen durch ein z�gelloses
Leben. Als er nun alles aufgebraucht hatte, kam
eine große Hungersnot �ber jenes Land, und er
fing an, Mangel zu leiden. Da ging er hin und
h�ngte sich an einen B�rger jenes Landes, und
der schickte ihn auf seine Felder, Schweine zu h�-
ten. Und er begehrte sich zu s�ttigen mit den
Schoten, welche die Schweine fraßen, und nie-
mand gab ihm etwas. Als er aber zu sich kam,
sagte er: Wie viele Tagel�hner hat mein Vater,
die Brot die F�lle haben, und ich verderbe hier
im Hunger! Ich will mich aufmachen und zu mei-
nem Vater gehen und will zu ihm sagen: Vater, ich
habe ges�ndigt gegen den Himmel und vor dir;

3



ich bin nicht mehr wert, dein Sohn zu heißen. Stel-
le mich wie einen deiner Tagel�hner. Und er mach-
te sich auf und kam zu seinem Vater. W�hrend er
aber noch ferne war, sah ihn sein Vater und wur-
de von Mitleid ergriffen, eilte ihm entgegen, fiel
ihm um den Hals und k�sste ihn voller Liebe.
Und der Sohn sagte zu ihm: Vater, ich habe ge-
s�ndigt gegen den Himmel und vor dir; ich bin
nicht mehr wert, dein Sohn zu heißen. Aber der
Vater sprach zu seinen Sklaven: Schnell, bringt
das beste Kleid hervor und legt es ihm an, und
tut einen Ring an seine Hand und Sandalen an
seine F�ße, und bringt das gem�stete Kalb und
schlachtet es, und lasst uns essen und fr�hlich
sein! Denn dieser mein Sohn war tot und lebt wie-
der; er war verloren und ist wieder gefunden. Und
sie fingen an, fr�hlich zu sein“ (Lukas 15:11-24).

Gottes Liebe und sein Plan f�r uns
Menschen

Woher kommen wir? Warum sind wir hier?
Was ist unser Ziel?
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Diese Fragen – der Ursprung, der Sinn
und das Ziel des menschlichen Lebens – ha-
ben die Menschen von jeher bewegt.

Gleich am Anfang der Bibel wird uns be-
richtet, wie Gott den Menschen schuf: „Las-
set uns Menschen machen, ein Bild, das uns gleich
sei ... Und Gott schuf den Menschen in seinem Bil-
de, im Bilde Gottes schuf er ihn; und schuf sie als
Mann und Frau“ (1.Mose 1:26-27). Gott bildete
den Menschen nicht so wie all die anderen
Gesch�pfe, sondern auf eine ganz wunder-
bare und herausragende Art und Weise –
nach seiner eigenen Gleichheit und seinem
eigenen Ebenbild!

F�r all die anderen Gesch�pfe ist Gott
nur der Sch�pfer, aber f�r uns Menschen
m�chte Gott viel mehr sein. Er m�chte uns
Vater sein und uns als seine S�hne haben.
Das ist sein ganzes Verlangen (2.Korinther
6:17-18). Welch wunderbares Geheimnis,
dass wir dazu vorherbestimmt und auser-
w�hlt sind, S�hne Gottes zu sein! In der Bi-
bel heißt es: „Gesegnet sei der Gott und Vater
unseres Herrn Jesus Christus, der uns gesegnet
hat mit jedem geistlichen Segen in den Himmeln
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in Christus, da er uns auserw�hlt hat in ihm vor
Grundlegung der Welt, dass wir heilig und ma-
kellos seien vor ihm in Liebe, und uns vorherbe-
stimmt hat zur Sohnschaft durch Jesus Christus
zu sich selbst, nach dem Wohlgefallen seines Wil-
lens“ (Epheser 1:3-5).

„Seht, welch eine Liebe uns der Vater gegeben
hat, dass wir Gottes Kinder heißen sollen!“ (1.Jo-
hannes 3:1).

Der Fall des Menschen – dem Leben
Gottes entfremdet

Aber Adam wurde von der Schlange, von Sa-
tan, verf�hrt. Anstatt vom Baum des Lebens
zu essen – welcher das Leben Gottes dar-
stellt, das wir aufnehmen sollen –, aß er
vom Baum der Erkenntnis des Guten und
B�sen, von welchem zu essen ihm Gott ver-
boten hatte. Auf diese Weise fand die S�nde
bei ihm Eingang. „Darum, wie durch einen
Menschen die S�nde in die Welt gekommen ist
und der Tod durch die S�nde und so der Tod zu
allen Menschen durchgedrungen ist, weil sie alle
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ges�ndigt haben“ (R�m. 5:12). Durch die S�n-
de wurde der Mensch dem Leben Gottes ent-
fremdet (Epheser 4:18) und unabh�ngig von
Gott, also „ohne Hoffnung und ohne Gott in der
Welt“ (Epheser 2:12).

Dennoch gab Gott aus Liebe dem Men-
schen alles, was er brauchte, um in dieser
Welt bestehen zu k�nnen. Diese gefallene
Welt liegt in der Hand des B�sen (1.Johan-
nes 5:19) und befindet sich weit entfernt
von der Gegenwart Gottes. Daher heißt es
im Gleichnis: „Und der j�ngere unter ihnen sag-
te zu dem Vater: Gib mir, Vater, den Teil des Ver-
m�gens, der mir zuf�llt. Und er teilte seine Habe.
Und nicht viele Tage danach holte der j�ngere
Sohn alles zusammen und reiste weg in ein fernes
Land“ (Verse 12-13) – weit entfernt vom le-
bendigen Gott.

Ein vergeudetes Leben in der Welt

Das Gleichnis f�hrt fort: „... und dort vergeude-
te er sein Verm�gen durch ein z�gelloses Leben“
(Lukas 15:13). In der Bibel wird der Zustand
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aller gefallenen Menschen folgendermaßen
beschrieben: Sie leben „in der Nichtigkeit ihres
Denksinnes ... in ihrem Verstand verfinstert ...
fremd geworden dem Leben Gottes durch die Un-
wissenheit, die in ihnen ist, durch die Verh�rtung
ihres Herzens“. Sie sind „abgestumpft“ und ha-
ben „sich selbst der Ausschweifung hingegeben ...
zur Aus�bung jeglicher Unreinheit in uners�ttli-
cher Gier“ (Epheser 4:17-19).

Weil sie Gott fremd geworden sind, ver-
geuden viele ihr kostbares Leben. So manch
ein junger Mensch verschwendet sein Leben
im Drogen-Konsum und einem unmorali-
schen Lebenswandel. Andere wiederum ar-
beiten mit aller Kraft daran, ihre Karriere
aufzubauen, doch oft f�hrt dieser Weg
schließlich zur Scheidung und zum Zer-
bruch ihrer Familie. Viele Menschen ver-
bringen ihr Leben damit, Reicht�mer anzu-
h�ufen, aber schon Salomo sagte: „Du rich-
test deine Augen auf Reichtum, und er ist nicht
mehr da; denn er macht sich Fl�gel wie ein Adler
und fliegt gen Himmel“ (Spr�che 23:5). Wer
h�tte sich jemals vorstellen k�nnen, dass
am 11. September 2001 innerhalb kurzer
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Zeit Tausende ihr Leben lassen m�ssten?
Oder wer h�tte den pl�tzlichen B�rsensturz
vorhersagen k�nnen, der f�r viele Men-
schen den Verlust ihres Verm�gens bedeute-
te?

Unabh�ngig davon, wie viel jemand be-
sitzt – sein menschliches Leben ist immer
noch sein h�chstes Gut. Mose sagt: „Die Tage
unserer Jahre sind siebzig Jahre, und, wenn in
Kraft, achtzig Jahre, und ihr Stolz ist M�he und
Nichtigkeit, denn schnell eilt es vor�ber, und wir
fliegen dahin. So lehre uns denn z�hlen unsere
Tage, damit wir ein weises Herz erlangen!“
(Psalm 90:10,12). Ein weises Herz ist eines,
das den lebendigen Gott sucht, das Jesus
Christus sucht. Es ist genau das Gegenteil
von einem verfinsterten, verblendeten, ver-
stockten und unwissenden Herzen. Der
Hauptgrund, warum wir auf der Erde sind,
besteht darin, dass wir Gott suchen und fin-
den sollen (Apostelgeschichte 17:26-27).
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Alles kommt zu einem Ende

„Als er nun alles aufgebraucht hatte, kam eine
große Hungersnot �ber jenes Land, und er fing
an, Mangel zu leiden“ (Lukas 15:14).

Irgendwann haben alle guten Dinge ein
Ende. Nichts in dieser Welt ist sicher oder
w�hrt ewig – weder unsere Gesundheit, un-
sere Arbeit, die Wirtschaft noch unser
menschliches Leben! Und wenn das Ende
naht, ist der Mensch wieder allein, v�llig
sich selbst �berlassen. Wohin oder an wen
kann er sich dann noch wenden? Man mag
viele Freunde haben, solange man reich
und erfolgreich ist, aber falls man eines Ta-
ges alles verliert, ziehen sich die meisten
von ihnen wieder zur�ck. Dies ist ein allge-
mein bekanntes Ph�nomen, das die Heuche-
lei und Selbstsucht der menschlichen Natur
bloßstellt, wie auch hier in der entscheiden-
den Lebenssituation des verlorenen Sohnes:
„Niemand gab ihm etwas“.
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Buße tun und zu Gott, dem Vater,
umkehren

„Als er aber zu sich kam, sagte er: Wie viele Tage-
l�hner hat mein Vater, die Brot die F�lle haben,
und ich verderbe hier im Hunger! Ich will mich
aufmachen und zu meinem Vater gehen und will
zu ihm sagen: Vater, ich habe ges�ndigt gegen
den Himmel und vor dir; ich bin nicht mehr
wert, dein Sohn zu heißen. Stelle mich wie einen
deiner Tagel�hner. Und er machte sich auf und
kam zu seinem Vater. W�hrend er aber noch ferne
war, sah ihn sein Vater und wurde von Mitleid
ergriffen, eilte ihm entgegen, fiel ihm um den
Hals und k�sste ihn voller Liebe“ (Lukas 15:17-
20).

Seine �ußeren Umst�nde haben diesen
verlorenen Sohn so sehr aufgezehrt, dass er
seinen Vater v�llig vergaß. �hnlich ergeht
es auch uns: So viele Einfl�sse, weltlicher
Umgang, Druck von allen Seiten, verh�rten
unser Herz gegen�ber Gott. Aber weißt du,
dass die G�te, Geduld und Langmut Gottes
uns Menschen zur Buße leiten (R�mer 2:4)?
Aus Liebe zu den Menschen benutzt Gott
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jede Situation in unserem Leben, um uns
aus unserem Schlaf aufzuwecken und unser
Herz anzur�hren und zu erweichen. Wie
beim verlorenen Sohn, der „zu sich kam“,
habe ich viele Beispiele vor Augen, wo ein
Mensch ganz am Ende war. An solch ei-
nem Tiefpunkt wird er pl�tzlich wach und
schreit in seiner Not zu Gott.

Als er schließlich „zu sich kam“ oder „in
sich ging“, tat der verlorene Sohn zwei Dinge.
Zuerst tat er Buße und sagte: „Vater, ich habe
ges�ndigt“. Dann dem�tigte er sich und sag-
te: „Ich bin nicht mehr wert, dein Sohn zu heißen.
Stelle mich wie einen deiner Tagel�hner“. Wie
kostbar ist das vor Gott – Buße und Demut!
Wer zu Gott kommen will, muss Buße tun
und sich dem�tigen.

Der Vater erwartet die R�ckkehr des
verlorenen Sohnes

„Und er machte sich auf und kam zu seinem Va-
ter. W�hrend er aber noch ferne war, sah ihn sein
Vater und wurde von Mitleid ergriffen, eilte ihm
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entgegen, fiel ihm um den Hals und k�sste ihn
voller Liebe“ (Lukas 15:20).

Gott ist ein Gott der Barmherzigkeit und
der Liebe. Wie sehr sehnt er sich danach,
dass wir zu ihm umkehren. Es ist sein Ver-
langen, dass alle Menschen gerettet werden
und zur Erkenntnis der Wahrheit kommen
(1.Timotheus 2:4). Wenn wir nur Buße tun
und zu ihm umkehren, wird er uns sofort
entgegeneilen und uns freudig aufnehmen.

Welch einen Gegensatz sehen wir in die-
sem Gleichnis zwischen dem Vater und den
Freunden des verlorenen Sohnes! Alle seine
Freunde waren ihm dabei behilflich, sein
Geld auszugeben; als dies jedoch aufge-
braucht war, verließen sie ihn und gaben
ihm nichts. Aber sein Vater zu Hause warte-
te schon auf ihn. Mit diesem Gleichnis zeigt
uns der Herr Jesus, welch eine Liebe er f�r
uns hat. „W�hrend er aber noch ferne war, sah
ihn sein Vater und wurde von Mitleid ergriffen,
eilte ihm entgegen, fiel ihm um den Hals und
k�sste ihn voller Liebe.“ Welch ein Bild! Wir
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brauchen es wirklich nicht weiter zu erkl�-
ren. Solch ein Bild spricht f�r sich selbst.

Der Herr Jesus sagte einmal: „Alles, was
mir der Vater gibt, wird zu mir kommen; und
wer zu mir kommt, den werde ich gewiss nicht hi-
nausstoßen“ (Johannes 6:37). Warte nicht l�n-
ger; komm zu Gott durch Jesus Christus! Ge-
nau wie der verlorene Sohn ist auch nie-
mand von uns w�rdig, aber in seiner
g�ttlichen Liebe zu uns und weil er einen
Plan mit uns Menschen hat, hat Gott f�r all
unsere S�nde und Schuld mit dem Opfer
seines Sohnes Jesus Christus, unseres
Herrn, bezahlt! Voller Freude nimmt Gott
uns alle in Jesus Christus auf. Er wartet da-
rauf, dass du zu ihm kommst.

Jeder sollte den Mut haben, durch Jesus
Christus zu Gott zu kommen, denn sein
Wort sagt uns: „Wie viele ihn aber aufnahmen,
denen gab er Macht, Gottes Kinder zu werden, de-
nen, die an seinen Namen glauben, die nicht aus
dem Blut noch aus dem Willen des Fleisches, noch
aus dem Willen eines Mannes, sondern aus Gott
geboren sind“ (Johannes 1:12-13).
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Die reichen Segnungen im Hause
unseres Vaters

„Und der Sohn sagte zu ihm: Vater, ich habe ge-
s�ndigt gegen den Himmel und vor dir; ich bin
nicht mehr wert, dein Sohn zu heißen. Aber der
Vater sprach zu seinen Sklaven: Schnell, bringt
das beste Kleid hervor und legt es ihm an, und
tut einen Ring an seine Hand und Sandalen an
seine F�ße, und bringt das gem�stete Kalb und
schlachtet es, und lasst uns essen und fr�hlich
sein! Denn dieser mein Sohn war tot und lebt wie-
der; er war verloren und ist wieder gefunden. Und
sie fingen an, fr�hlich zu sein“ (Lukas 15:21-24).

Nachdem sie gl�ubig und Kinder Gottes
geworden sind, haben viele Christen wie
der verlorene Sohn den Wunsch, Gott zu
dienen – wie ein Lohnarbeiter. Doch dieses
Gleichnis zeigt uns, dass der Vater uns zu
allererst in sein Haus bringen m�chte, um
dort alle seine Segnungen �ber uns auszu-
gießen. Gottes Haus ist heute die lebendige
Gemeinde (1.Timotheus 3:15), wo alle seine
Kinder mit seinen geistlichen Reicht�mern
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(Psalm 36:9; 65:5) ges�ttigt und von derWelt
abgesondert werden k�nnen. Alle Kinder
Gottes m�ssen lernen, das Haus des Vaters
zu sch�tzen.

1. Das beste Kleid – Christus als unsere
Gerechtigkeit

Der verlorene Sohn kam in schmutzigen
Lumpen geh�llt heim, denn er war arm
und hatte Schweine geh�tet. Schweine auf-
ziehen und h�ten bedeutet in der Schrift,
niedrigen, schmutzigen und s�ndigen Be-
sch�ftigungen in einer Welt voller Unge-
rechtigkeit nachzugehen. In Jesaja 64:5 le-
sen wir: „Aber nun sind wir alle wie die Unrei-
nen, und alle unsre Gerechtigkeit ist wie ein
beflecktes Kleid“. Es ist so erfrischend, wenn
wir von unseren schmutzigen Lumpen be-
freit und durch das kostbare Blut unseres
Herrn Jesus, das er am Kreuz vergossen hat,
ganz und gar gewaschen und gereinigt wer-
den. Sein Blut reinigt uns von jeder S�nde
(1.Johannes 1:7). Aber nicht nur das; Gott
unser Vater hat uns auch das beste, das
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ganz neue Kleid angezogen – das Kleid der
Gerechtigkeit! In Jesaja 61:10 heißt es: „Ich
freue mich im Herrn, und meine Seele ist fr�hlich
in meinem Gott; denn er hat mir die Kleider des
Heils angezogen und mich mit dem Mantel der
Gerechtigkeit gekleidet“. Und das Neue Testa-
ment zeigt uns, dass Christus uns zur Ge-
rechtigkeit gemacht geworden ist (1.Korin-
ther 1:30) und wir durch die Taufe Christus
angezogen haben (Galater 3:27). Wie herr-
lich ist es, vor Gott durch den Glauben an
seinen Sohn Jesus Christus gerechtfertigt
zu sein!

2. Der Ring – der Heilige Geist als unsere
Garantie

Nachdem jemand das Wort der Wahrheit –
das Evangelium von seiner Errettung – ge-
h�rt hat und an Jesus Christus glaubt, ist
er „versiegelt ... mit dem Heiligen Geist der Verhei-
ßung, welcher das Unterpfand unseres Erbes ist“
(Epheser 1:13-14; 2.Korinther 1:22). Dies ist
die Bedeutung des Ringes, den der Vater
dem zur�ckgekehrten Sohn auf seinen Fin-

17



ger steckt. Wenn du Christus als deinen Ret-
ter annimmst und in ihn hineingetauft
wirst, dann empf�ngst du den Heiligen
Geist als ein inneres Siegel. Der Heilige
Geist ist die Garantie daf�r, dass du ihm ge-
h�rst (2.Timotheus 2:19), dass du nie wieder
die Errettung verlieren wirst und ein Erbe
Gottes geworden bist (Galater 4:7). Das ist
wunderbar!

3. Die Sandalen – ein neuer Wandel in der
Neuheit des Lebens im Geist

„Wir sind also mit ihm begraben durch die Taufe
in den Tod, damit, wie Christus aus den Toten auf-
erweckt wurde durch die Herrlichkeit des Vaters,
ebenso auch wir in der Neuheit des Lebens wan-
deln sollen“ (R�mer 6:4).

„So gibt es nun keine Verdammnis f�r die, die
in Christus Jesus sind“ (R�mer 8:1).

Der Vater gab dem Sohn auch Sandalen
an seine F�ße. Dies bedeutet, dass jeder,
der durch den Glauben und die Taufe ein
Kind Gottes geworden ist, einen neuen Le-
benswandel beginnen soll. Er muss lernen,
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in der Neuheit des Lebens Christi zu leben,
das er in seinem Geist empfangen hat. Ein
Gl�ubiger sollte nicht mehr nach dem
Fleisch (barfuß) wandeln, sondern nach
dem Geist (wie durch die Sandalen veran-
schaulicht). Dies ist wirklich ein wunderba-
rer Segen. Bevor wir gerettet waren, konn-
ten wir nur in unserem Fleisch leben, aber
nun, da wir gerettet sind, k�nnen und m�s-
sen wir durch Christus in unserem Geist le-
ben.

4. Das gem�stete Kalb – Christus als das
lebendige Wort: unser geistliches Fest und
unsere Speise

Und schließlich lesen wir noch von dem ge-
m�steten Kalb, das der Vater f�r den heim-
gekehrten Sohn schlachten und zuberei-
ten ließ: „Und bringt das gem�stete Kalb und
schlachtet es, und lasst uns essen und fr�hlich
sein!“ (Lukas 15:23). Der verlorene Sohn kam
hungrig nach Hause. Er hatte l�ngere Zeit
nichts gegessen. Das gem�stete Kalb bezieht
sich hier auf Christus, den Gott der Vater
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sandte. Er sollte am Kreuz als unser S�nd-
und �bertretungsopfer sterben. Er ist das
wahre, das einzige Opfer f�r unsere S�n-
den. Es reicht jedoch nicht, Christus nur
als unser Opfer zu nehmen, wir m�ssen
ihn auch essen! Dies entspricht dem alttes-
tamentlichen Bild vom Passahlamm. Das
Lamm wurde nicht nur get�tet, damit sein
Blut vergossen und die Israeliten von der
letzten Plage errettet w�rden. Das Volk Is-
rael sollte das Lamm essen, um f�r den Aus-
zug aus �gypten gest�rkt zu sein. Das Blut
ist f�r Gott – er sieht es; das Fleisch ist f�r
die Menschen, damit sie es essen. Dies ist
eine wunderbare geistliche Realit�t. Wir
k�nnen Christus als unsere geistliche Speise
essen und durch ihn leben (Johannes 6:57).

Wenn wir essen, werden wir innerlich ge-
s�ttigt und durch die Nahrung, die wir zu
uns nehmen, gest�rkt. Jeder, der gl�ubig ge-
worden ist, muss lernen, das Wort Gottes
t�glich als seine geistliche Speise zu essen
und zu genießen. Christus ist die Wirklich-
keit des Wortes Gottes (Johannes 1:1, 14; Of-
fenbarung 19:13); und seine Worte sind
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Geist und sind Leben (Johannes 6:63). Chris-
tus ist das Festmahl, das der Vater uns zur
Speise und zum Genuss bereitet hat. Wenn
wir ihn essen, werden wir gest�rkt, damit
wir durch ihn leben, S�nde und Welt �ber-
winden und Gott, unseren Vater, verherrli-
chen k�nnen.

Die Freude des Vaters

„Denn dieser mein Sohn war tot und lebt wieder;
er war verloren und ist wieder gefunden. Und sie
fingen an, fr�hlich zu sein“ (Lukas 15:24).

In Gottes Augen sind alle Menschen tot
in ihren S�nden und �bertretungen (Ephe-
ser 2:1-3). Aber durch den Glauben an Jesus
Christus sind wir errettet und mit ihm
lebendig gemacht. Wir sind von seinem Hei-
ligen Geist wiedergeboren und in sein
himmlisches Reich versetzt worden (Kolos-
ser 1:13). Dies ist unseres Vaters Meisterwerk
und seine h�chste Freude. Wie der Apostel
Johannes, so sollten auch wir verk�nden:
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„Seht, welch eine Liebe uns der Vater gegeben hat,
dass wir Kinder Gottes heißen sollen!“ (1.Johan-
nes 3:1).

Zum Vater kommen

Der verlorene Sohn ging in sich, nachdem
er viel gelitten hatte, und kehrte heim zu
seinem Vater. Doch m�ssen wir erst warten,
bis es so weit mit uns gekommen ist? Nein,
wir brauchen nicht zu warten! Wir sollten
aufwachen und in uns gehen und den le-
bendigen und wahrhaftigen Gott jetzt su-
chen! Die meisten Menschen schreien erst
zu Gott, wenn sie in Not sind. Aber wir soll-
ten nicht so lange warten und dann erst un-
ser Herz Gott zuwenden. „Denn er spricht: Ich
habe dich zu einer angenehmen Zeit erh�rt und
habe dir an einem Tag der Errettung geholfen.
Siehe, jetzt ist eine wohlangenehme Zeit, siehe,
jetzt ist ein Tag der Errettung“ (2.Korinther
6:2). „Darum, wie der Heilige Geist spricht: Heute,
wenn ihr seine Stimme h�rt, so verh�rtet eure
Herzen nicht wie bei der Verbitterung am Tage
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der Versuchung in der W�ste“ (Hebr�er 3:7-8).
Der Herr spricht heute zu dir, und jetzt ist
die Zeit f�r dich, gerettet zu werden.

Manch einer sagt vielleicht: „Aber ich bin
jung – ich kann noch warten“. Dies ist ein
Trugschluss, und zwar in zweifacher Hin-
sicht. Erstens nimmt der Tod keine R�ck-
sicht auf das Alter und kommt ohne Vorwar-
nung – viele junge Menschen sterben an
einer Krankheit oder durch einen Unfall.
Zweitens verpasst du ein Leben, das es wirk-
lich wert ist, gelebt zu werden. Es gibt so viel
zu erkennen und zu erfahren in Bezug auf
den lebendigen Gott, dass nicht einmal dein
ganzes Leben daf�r ausreicht. Deshalb ist
heute die richtige Zeit! Bekenne dem Herrn
Jesus Christus deine S�nden, glaube an sei-
nen Namen und lass dich in ihn hineintau-
fen, dann wirst du Vergebung der S�nden
empfangen und die Gabe des Heiligen Geis-
tes (Apostelgeschichte 2:38).

Ein Gef�ngnisaufseher fragte einst den
Apostel Paulus: „Was muss ich tun, dass ich ge-
rettet werde?“ Paulus antwortete: „Glaube an
den Herrn Jesus, so wirst du und dein Haus geret-
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tet.“ Sofort ließ er sich und seine ganze Fa-
milie taufen, und Freude erf�llte das ganze
Haus (Apostelgeschichte 16:30-34).

Wenn du heute seine Stimme geh�rt hast
und seinem Wort glaubst, dann sprich von
ganzem Herzen dieses Gebet:

„Mein Gott und Vater, ich danke dir, dass
dein Sohn Jesus Christus f�r mich am Kreuz
gestorben ist. Ich bekenne dir meine S�n-
den. Herr Jesus, ich nehme dich in mein
Herz auf; f�lle mich mit deinem Heiligen
Geist und bringe mich in das Haus des Va-
ters. Amen!“ JS
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